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die prachtvolle Geisteswelt der anzperiode des griechischen Ostens e_
halten haben

Wenn also heute och Griechen und Orientalen iıhr ucC un! ıhren
PFrieden darın suchen und nden, als önche aut dem os en
wollen, ı Namen welchen Prinzips annn un:| 11l lan daran hindern,
zumal der jetzigen Zeıit, die soviel VO]  e Gewissensfreiheit und Demo-
kratie redet? Es ist gerade e1in Jahrtausend, daß der OS VO)] den ersten
Mönchen besijedelt wurde. 1ele wechselvolle Schicksale und harte Prü-
fungszeiten sınd ber dıe Klöster des OS hinweggegangen, Mıiıt der
iıhnen EISCNCN Ausdauer en alle Stürme überstanden Ich wünsche
VO Herzen, K  e1in Jahrtausend uhe und Frieden auf
dem „meilıgen Berge  66 en dürten, un! habe nl das
Verlangen, es möchte bald dıe eıt kommen, WITLr uns ohne Trennung
un Vorbehalt als er Glauben und 1 der 1e Christi
die and reichen dürfen
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e1i 111 denen 1an ach dem Wesentli:chen fahndet, Einzelheiten Zu

eıten zusammenfaßt, Ganzheıten entdecken un klar auSprasgen
11l suchen notwendig un naturgemäß ach Miıttelpunkten, denen den
mannigfachen Gruppen der Gegenstände JeNE Eiinheits- und Ganzheits-
ewegungen zustreben, 1US denen eutlıiıc u:  € Wesenheitseinsich-
ten ervorgehen. Im 16 un 17 Jahrhundert P WAarTr die ,,Weltharmonie‘“‘,
die „Verkettung‘ er Dıinge ı Kosmos, eın umweorbener Mittelpunkt.
In Platons reisen der „Eros‘‘, Nahe anl agen Begriff und acht-
WO „Entwicklung‘‘, auf dem der Methode der „Vergleich‘‘. Im
I5 ahrhundert herrschte das aufklärerische „Weiß ı1n das Prinzıp
der „Vereinfachung‘‘.

Manchmal, unserer Zeıt, drängen die Wesenheits-, Einheits-, Ganz-
heitsstrebungen Suchen und Aufdecken VO: WIT.  1C sachlichen und
wiıissenschaftlıch begründeten Mittelpunkten; andern Perioden, die
Zeichen unmethodischen Denkens standen, ziıimmerte 4A12 sıch
bloßen und blassen Gedankendingen einen ittelpunkt zurecht wıill-
kürliıch geschichtlichen gesellschaftliıchen relıg1ösen un:! lıeß daraus,
la1ıenhaft-oberflächlich Einheits- un! Ganzheitsgebilde ausstrahlen, die
iıhrer gehaltlosen aCcC nenn Gehalt vortäuschten Das ı8 Jahr-
hundert War besonders reich solchen Mätzchen

Ile diese Schöpfungen VO!]  =) Mittelpunkten sınd eNrreıic in
iıhrem archıtektonischen Schönmaß und 1n ihrer fast unabweiısbaren Aus-
artung und Übertreibung Vielleicht lassen sıch Gesetze VO  e} allgemeıner
Bedeutung IS olchen Einzelfällen ableıten Beispiele en uns ZUu
Schlüssen der doch ermutungen voranhelfen Dann wırd es sıch heraus-
stellen, ob diese autne  enden und ausgebenden Mittelpunkte Von
methodischem Wert sind un Zusammenfassungen, Übersichten rleich-
Stimmen der Z eit; 125



Sta slaus Duni Borko skı

tern, der ob darüber hinauswesentliche Einsichtenschaffen, Urgrund
un wec VO. Erscheinungen un Bewegungen autdecken und lebendige
Werkzeuge reichen, das en erweıiıtern und meistern.

Es g1ibt Mittelpunkte des relıg1ösen ens. So Spricht mMNan heute reich-
iıch viel, dabei ber doch begeistert und Iruchtbar, VO  - christozentri-
schen Andacht, VO  - christozentrischer Aszese.

Das soll VOTrerst 88l C111 Anfangsbeispiel SeCe1MN.
Dieser Christus-Mittelpunkt iSt C1M schöner und eilıger Gegenstand

Er 1St sachlıch wertvoll, nıcht bloß e1iNne iromme Gemütsaufwallung, nıcht
bloß Hılfsmittel ZU Ordnung und Einreihung verschiedenartiger relı-
g1öser Übungen.

Die treffliche ac TO aber, sobald S16 Menschenhänden un! Men-
schenhirnen ausgelıefert wiıird M1t erkmal der Unbedingtheit be-
haftet werden. Denn JC relatıver der ensch als Naturerscheinung 1ST,

geneıi1gter wırd inge, die ıhm genehm sınd ‚„verabsolutieren
JC zeıtgebundener SC1M Daseın, So lıeber fÄüchtet sıch die Regionen
des Zeitlosen. Und beschönigt Sar dieses „durchaus dieses ‚schlechter-
ings un „rückhaltlos SCiINETr lıiebgewonnenen Thesen M1t dem Schmuck-
WO: ‚sub SPECIE aeterniı:tatıs Lichte der wiıgkeıit, VO:  -} CEWISCN
Standort auS, SO nähert sıch bedenklıch Einblendung der geschicht-
lıchen ahnrheı und des gesunden, kritisch nachprüfenden Menschen-
verstandes.

Das SINnd aber abwägende Erkenntnisse, dıe 1an 1Ur mMi1t feinem 'Tast-
S1172 berühren, nıcht miıt rauher und derber andfläche bearbeiten darf
un: al die sachgemäße Unterscheidungen eraniuhnren muß dıe nıcht
bloß das Eintagsleben unmöglıchen philosophıschen Behauptung

Stunden verlängern.
Zunächst also C1nNn Wort ber wahre un falsche Zeitlosigkeiten. Es g1bt

Gegenstände, deren nnalten ein EKwigkeitswert ınnewohnt deren geschicht-
lıches Auiftreten ber dennoch &anz bestimmten Zeitraum gebun-
den 1STt S1C tauchen wiıeder auf un! ziehen sıch wieder zurück un
ers  e ach Jahrhunderten vielleicht VO erscheıinen. So bedeutete

wıeder der UImMAarsc. Unı der Rückzug der Metaphysik ıhre latz-
abgabe anl andere Wissenschaften nıcht ıntach ıhren Sieg der iıhre Nieder-
lage in angstreıt 6es WAar großen eıl uch e11 gesetzmäßıge
Pause Geistesleben. Denn die Menschheit kann nıcht alle Kostbarkeiten
auf einmal und ıiımmerifort genießen iıhrer chwache erbittet sıch
Pausen auch für dıe erhabensten Erlebnisse: ıhr gerade herrschendes
Lebensgefühl vertragt manchen Glanz Uun! manche arbe, uch echtester
Art nıcht andere Werte ordern den Erstplatz, weiıl S16 mıiıt SEWISSCHN
Kulturerscheinungen und Geistesrichtungen, die S weltiremd über-
sehen, aber nıcht wegleugnen kann, besser übereinstimmen. So treten Er-
lesenheiten, die e1Nne Zeıt lang führend ‚9 den Hintergrund andere,
ausgezeıchnete, ber vielleicht reiIn sachlıch und sıch betrachtet WCMISCT
wertvolle, rücken auf annn wıeder verschwinden, wenn ıhre eıt
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vorüber ist 1lle diese Reihen werden nıcht nıchts, harren DUr
ihrer kommenden tunde

Solches Auf- und Abwogen mıt Gewalt hindern, solche Kostbarkeiten,
nıcht bloß iıhrem Inhalt, auch iıhrem Zeitdasein ach VETEWISCNHN wollen,
das 15t das, Was iNnan den engstirnıgen Eigensinn Mittelpunkt Wahns
NnecNnNnen darti Was heute Mittelpunkt 1st mMmM1t vollem ec mMı C ach
dieser Anweisung, fur alle Zeıten SsSec1in un bleiben un W as dieser Ord-
Nung ıhrer Gattung vOTANSINS, W as ıhr nachfolgen möOchte, weıl C1INe
eıt vorüber und andere aufgezogen 1st, das verurteiıilt Zu
Mechanıiısmus, das Plattheiten, das bedeute e1in Abrücken VO':
gültigen Zentrum Zu wesenlosen Umkreis VO Außenbezirken.

erhängnisvoller 1St die Ausstattung mıiıt angemaßter un ansSCDTTLIESCHNET
Ewigkeitsgeltung bei Ansichten, Stilen, Systemen, Theorien, diıe auch iıhrem
eın un Inhalt ach zeitgebunden, NUur rein SınnD1i  ich,
Voraussetzungen Wert aben, oder Sar nur ebenso geıistreich als Iraglos
talsch sind. Man überhört el nıcht bloß eue Forderungen un eine
Ccue Sehnsucht, Formsinn un! eUue€e Geistesbildung, wirkliche Fort-
schritte un Neueinsichten: mman beschenkt ebenso großmütig WIEC aber-
WIitzZ1g, Gegenstände M1 Eigenschaften, die ıhnen SaCcC  1C nıcht zukommen

Im ersten alle legt Ina Wl  üurlıch dıe Zeıt St1 dıesem zweıten
Sar den menschlı:chen Geist

Unangebracht 15 beiden Fällen das Prunken mıiıt dem Gesichtspunkt
der wigkeit; enn die Kwigkeit 1sSt 1e1 reich eine Unzahl VO  e}
Werten der Herrschaft einzelnen für alle Zeiten und Zonen ‚ZU -
lıefern; S1eE ist wahr, Wahrscheinlichkeiten der Sar Fragwürdig-keiten dadurch ZW äan SWEIS legitimieren, S1e ihnen das Merkmal
des Unbedingten aufdrückt

Etwas „Sub SPECIE aeternitatis‘‘ betrachten, heißt nıcht VeEreEWISCN
wollen enn „ VETEWISCNH könnte INa  w} höchstens dıe wiıgkeit un:! dıe
hat es nıcht nötig. Es kann 1Ur bedeuten: entweder die zeıtbedingtenTeilgegenstände nnerhalb der Eıinheit Ganzen, 1er Gottes un
allwaltenden Vorsehung, betrachten:;: der Endlichen, Zeıithaften, den
CWISCNHN Ursprung un die Sehnsucht ach dem HKwiıgen auidecken: der
Beweggründe des Handelns aus der Ewigkeit ervorholen;: der ndlich
den notwendigen Denkaufstieg VO Begrenzten und Bedingten Zu Un-
begrenzten und Unbedingten bejahen un urchführen Keines dieser Pro-
bleme gehört aber in unsere e1

Kehren WITLr nunmehr ach diesem notwendıgen Umweg unserem
Anfangsbeispiel zurück Zu christozentrischen un belehrt uns die
Geschichte alsbald 1ese Haltung irüher bereits iıhre eıt hatte WITr
lernen dabei aber auch, wenn WIT lernen veErMmOogCN, daß Laufe
der Geschichte des Christentums viele andere allumfassende Mittelpunktegab, ein Weltende-Zentrum, in Dreieinigkeits-Zentrum, e1in Gnaden-
Zentrum ı den verschiedensten Formen, kurze eıt selbst ein Prädestina-
tions-Zentrum, vielleicht auch eine eıhe, die i1Nan ethısches Zentrum

dürfte Es gab auch Cc1n chrıistologisches Zentrum, das VO: unserem
heutigen Christozentrischen verschieden WAarT , könnte VO  } einen
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sakramentalen Zentrum, VOeinem eucharistischen, VO:| „marıa-
nischen‘‘ Mittelpunkt sprechen. Selbstverständlich trat dabei Christus als
aup der Kırche, VO:  [ dem es übernatürliche en ausgıing und weiıter-
Noß, Nie aus dem Gesichtskreis heraus: aber die Frömmigkeit, die aszeti1-
schen Anknüpfungspunkte und Übungen schlossen sıch 8 84 >  C

andere rdnungen Das weder Wiıllkürlichkeiten och Partei-
liebhabereien WIe C1iNe unhıstorische veräußerlichte Betrachtungsweise
Sern und bequem anzunehmen belıebt es zeıgten sıch darın gesetzmäßıge
Abläufe, Zusammenhänge MmMit Bıldungsstufen, Gedankenverknüpfungen,
Lehrgebäuden, Lebensgefühlen, Kulturaufbrüchen, die sehr Varwickelt
und fast unentwirrbar sSind Vereinfachungen olcher Verschlungenheiten
Sıind uch Umbiegungen un Verschergungen

Wenn also unsere eıt un eı  E  € Haltung das Christozentrische
besondern Abformung 1e un Oördert wiırd INan 1er Berech-
und Bruchtbarkeit Zeitforderung un: Zeitanpassung VO  e} der rage

„Christus-Haupt““ der „Christus-König‘‘ sorgfiältig abscheiden 11Nan wiırd
ber uch VOT em 1esSe heutige Gestalt des Christus-Mittelpunktes nıcht
e1in für allemal festlegen als ob keiner Zukunifit Urc eın anderes
Zentrum abgelöst werden dürfte

Das Mißverständnis, dieser „Miıttelpunkt-Christus WIC unsern
Tagen ersehnt wırd die CINZISE Lösung für al gesunde Frömmigkeit
und Aszese bedeute, rührt teıls VO:  e} einer Verwechslung, teıls VO

Verallgemeinerung her Man verwechselt WIC eben angedeutet die zentrale
ellung Christi chrıistlıchen ogma un übernatürlichen christliıchen
en ein unverrückbares Zentrum allerdings mıiıt Grundlegung
der wıssenschaftlichen Aszetik Grundlegung, die, als „PTINCE in

VO Standpunkt QZanz bestimmter üunsche und Seelenhaltungen
aus, die ausgezeichnet begründet aber doch NUur zeıtbedingt Sınd
Ehrenvorrang nıcht bloß besitzt enn das kommt iıhr SOIMN-
ern Zeıten tatsäc  1C ausuübt Man verwechselt jene zentrale
dogmatische Stellung Christi als Gnadenquell mM1ıt ebenfalls Ze1it-
bedingten Rıchtung der Frömmigkeıit, die sıch tatsaächlı:ch WIeG sıch die
seelıschen Bewegungen ”  z  - einmal gelagert aben, Sanz bestimm -
ten Form des Christozentrischen vorzüglıch ausdrückt.

Manchmal aber verallgemeinert mMan, sagten WIT. 1lle jemals dagewese-
nen ja alle möglıchen Formen Nrundwahrheit „Christus-Mittelpunkt“
>  9 behauptet Man, uUuNnSserer heutigen Fassung dieses Kernstückes e1in
für allemal und unabänderlich verwirklıcht Das sıieht WIe AD}  @ heiliıge
Anmaßung Ist S1Ie ja SOR ar unmöglıch diese Zusammenfassung zahl-
loser Gedanken, Stile, Lehrstücke. Sie WUr:  4  de sıch 11  B Abstrakten ertraänken
Nur die Besonderungen machen S1e lebenskräftig.

Wäre doch uch ungeschichtlıich, die eucharıstische Größe, W1e S1€e
alten Zeıten als Mittelpunkt der Gemeijde-Meßfeiern Mittelalter i

all den Formen erscheınt, die Browe 1ı se1nNnem Werk „Die Verehrung der
Eucharistie Miıttelalter“‘ (1933) auseinanderfaltet, einfach, Einzel-
stücken der als Gesamtheit, unserer eucharıiıstischen Andacht gleichzu-
setzen.
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on dieses eiıspie Mittelpunktsetzung beleuchtet die

Methode, die efolgen ist, sıch VOT Einseitigkeiten schützen, un
en die eiahren unbegründeten V erallgemeinerung ere
Beispiele klären derselben ichtung aut

Man annn viele dieser sıch greifenden Mittelpunkte uch uUnNsSseTrer

eit feststellen Zu solchen Zentrum wurde die „Gemeinschaft
Aus Gegenüberstellung VO: Gesellschaf un INNISCICH, tiıefer
seelischen erbindung, Hın- un! ergehen VO  - Interessen Uun!:
Wohltaten, Rücksichtnehmen un gegenseıtigen Verständnis, nıcht
bloß usgle1ic VO Vorteıulen un rec.  iıchen Verknüpfungen, wurde
der Begriff besonders „Gemeinschaft‘‘ geboren eıtete
sıch ergriff anlıegende Bezirke, weckte wunderbar ruchtbare Einsichten

das Hamıilıen-, Staats-, Kırchen-, Bündeleben, Ja die Zusammen-
gehörigkeit der Sanzen Menschheıit. ald aber setzte der unheilvolle Prozeß
des unumschränkten „Schlechterdings‘ C1N; S}  T'  e Ww1  üuürlıch die
VO Gegenstand selbst gesetzten Grenzen: inNnan fand der Gemeinschaft
das Aililheıl zerrte alle möglıchen Lebensbedingungen und Lebens-
notwendiıgkeıten ıhren Bereich biıs sıch langsam wıeder auf iıhren
eigentlichen Begriff un ıhre emarkungen besann.

Um ıhrer Übergriffe wıllen ber dıe SaNzZe Angelegenheıt ZU Nıchts
werfen, 1STt wiıeder nıchts anderes als das reisen andern alschen
Mittelpunkt eın heute umgehendes Halschbild als ob auf en Gebieten
des menschlichen Wissens NUr Zugang, den ugang, den

ZU gemacht hat gäbe während doch gerade die Mannıg-
faltıgkeit der Zugänge den Reichtum jeder echten Wissenschaft offenbart
Denn Verwerfen der Gemeinschaft als Zentralbegriff iıhrer ber-
treiıbungen verschanzt sıch Nnur scheinbar un Unrecht hınter
die Entrüstung ob der Übergriffe Gemeinschaftsideals eigentlıch 1St

diesem Absager NUur das erwuünschte Ergreiufen en Gelegen-
eıt tun, die Gemeinschaft als solche und bei iıhrem ersten bescheidenen
Auitreten alsbald umzubringen, weıl S1e nıcht - Begriffsordnung paßt,
die INa  3 sıch selbstersonnenen Mittelpunkt, alleinselig-
machenden, auserkoren hat

Solche Bıldungen VO'  ’ Zentren Sind erst wiırksam, wWwenn sıch den
Mittelpunkt eın Kreis zusammenlegt Wenn S einzelner ensch
die Idee der Gemeinschaft aufgreıift iıhr Wesen herausarbeitet un VeOeT-
schiedene Größen 111 diesen un. sammelt SO bleibt diese Ent-
deckung lang C116 rein theoretische ache, als sıch nıcht Anhänger,
gleichsam Eingeweihte nden, dıe diesen lan ergreiıfen un:! 11  = das Leben
eintühren Diese e den Mittelpunkt sıch ammernde und Ur ıhn Te1-
sende Masse wıird geneı1gt SC1N, den Gegenstand den S16 siıch
schart CiNner Verkörperung des Gültigen un: all-
umfassenden Überwesen stempeln Solche Übertreibungen einzudäm-
Inen i1st Aufgabe der wahrha Geistigen. ber die Schöpfer und Erfinder
selbst unterliegen ach usweiıs der Geschichte SErn dem Ehrgeiz, ihre
Schöpfungen uUurc den Vergottung verunstalten. Sehr
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häufig gelangtman olchen aischen MittelpunktenVon Wahrscheinlich-
keiten der uch entfernten Möglıichkeiten aus,. Das i1st ein verhängnis-
voller Weg Geradezu C1n Mittelpunkt War beispielsweise Jahrhunderte
1NdUrcC. der Hexenwahn wurde eigentlichen ınn ‚„Kul-
tur‘‘- Uun:! Rechtszentrum es möglıche wurde dieses Wahngebilde
gruppiert SsSe1inem cheinwesen abgeleitet das Gemeinsame 11  S unzäh-
igen schwer erklärlichen Erscheinungen, die verbindende Eınheit vieler
unerhörter Tatsachen, die gerüchtweise laut wurden, die Ganzheit
Unzahl VO  } Gesinnungsäußerungen und seelıiıschen Zuständen, die
nıcht deuten verstand, wurden gewaltsam diesem eingebildeten un
Grausamkeitsgelüste nährenden Mittelpunkt gEZEITT.,

Aus bloßen, Sanz entfernten Möglichkeit wollte man mit er
Gewalt Wiırklichkeiten un:! Tatsachen vordringen, weıl diese Möglich-
eıt als ein ungeheuerliches, aterlan: un Welt autfreibendes Schreck-

Hurcht Uun! Grausen weckte Die Übergänge ZUr Wirklichkeit
wurden dann Urc nıchts anderes als Urc altliose un:! unkritische
Schlüsse, oift aus und ac hergestellt

Der richtige Weg Zu Schaffen lebenspendender Mittelpunkte
umgekehrt VO: Wirklichen ZU hypothetisch Möglichen, das sich sodann
Urc. Überlegung, Vergleiche, Versuche allmählich ZUuUWirklichkeit Ver-
dichtet Das War dıe Methode der großen Erfinder, der Theoretiker, die
VO  } Eınzelheiten ZUr Intuition allgemeiner Gesetze iortschritten, un:! diese
Normen fügten Siıch Mittelpunkten un machten Epoche

ber gerade 1er waltete VOT em das methodische Grundgesetz Ein-
seitigkeiten, erallgemeinerungen, Übereilungen Übergang VO Mög-lichen Zu Wiırklichen Sind Todfeinde der Erforschung wıssenschaftlicher
„Mittelpunkte‘‘.

mmerhin gibt (  Z Mittelpunkte, die gerade Urc eiNe Gebunden:-
Seıin eine Kinseitigkeit Außerordentliches eistenn Denken
WIT 1Ur Qanz fest u  NZTE Zentralgedanken des persönlıchen Lebens
der1raft der Seelenarbeit Eın ensch der sıch diesen
Kreis einschließ raft diesem Cn Punkt sammelt, es Tun
und Denken aus diesem Zentrum uSsstromen 1aßt, erobert sıch Urc diese
begrenzte Eıinheit ein wunderbar folgerichtiges und beharrliches Streben
und Handeln Das sSınd OZUSagen Sammelbecken für die Heiligkeit

Man wırd C172 ahnliches Urteil tallen, WEeENnNn große künstlerische Leistun-
SCNH zustande kommen uch der Staatskunst Un:! der Strategie walten
derartige Zusammenfügungen und Vereinheitlichungen Jedes Abgehen
VO  } dem C  9 für den eister seinem ach CINZ1S geltenden ıttel-
punkt zerstreut und zersplıittert die zielbewußte Tat. ber diese großen
„Künstler‘‘ theoretisieren nıcht Sie machen aus ihrem persönlıchen Weg
keıin „allweg eın allgemein gültiges Ding an sıch Sind UUr *11r siıch
un:! ıhre Methode Despoten Zwingherrn für die Gesinnung un das Ver-
tahren anderer SCIN, lehnen 516 sehr ab

So können WIr enn jetzt nochmals un!: autklären auftf die Anfangberührten Dinge zurückkommen. Da sStößt auf die allgemeıine Frage,
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welchen Umständen, aus welchen Quellen die eigungen ZUr Bildung
solcher Zentren erstehen Das 1St geschichtliche Uun: ein! psycho-
logische aC. Wo 3 Wann 9 auf welchen Gebieten
Mittelpunkt-Entdeckungen laut wurden un! sıch Mittelpunkt-Theorien
verdıichteten, 9 WI1eC schon Anfang bemerkt wurde, reı
ewegungen, ZuSsammen der jede tür sıch ıel der rbeı C172 Zug ZUM
Wesentlichen e1nNn Zug ZUrC Einheitserkenntnis, eın Zug ZUT Ganzheits-
bildung Man strebte VO der nebensächli:cher Zellen Zu en-
aften ebenskern zahllose auseinanderliegende scheinbar zZzusammen-

hängende Größen ollten e1ne umtassende Einheitgebrac und g-
ordnet werden; Teilstücke ollten sich ZUT Ganzheıt, deren Stempel S16
bereits trugen, ügen, ihre VO. Leistung verbürgen.

Schon diese Naturgeschichte der Mittelpunkt-Idee verleugnet klar den
Anspruch autf dıe „ Verabsolutierung‘ der jeweiligen Mittelpunkt-ehre
Denn Eınheiten un Ganzheiten erseiben Gegenstände lassen sıch Von
wechseinden Standpunkten aus ganz verschıeden auibauen, un der W esens-
eigenschafiten e1iNer Größe kann viele gleichwertige geben
es erklärt diese Dreiheit Wesen, Einheit Ganzheit, nıcht die

Mittelpunkt ewegung Um den Rest aufzubringen, IMu INa  } Zeiten
heranholen, die 1n ihren geistigen Führern un Vertretern ach dem
Wesentlichen 111 den Dingen, ach ıhrer Einheit und Ganzheit strebten,
aber innerhal keiner dieser Reihen Theorien schufen, W1e WI1Tr S1e heute
erleben, als Vergleichsmethode, als Gemeinschaft und ahnlıche Zentren
mehr Das damals Zeıten, denen die der Nebensachen,
der Eınzelheiten und der Teilstücke weder beunruhigte och VeLI -
9 weıl n sıch unendlıch 1e]1 eıt 1eß bevor 1nan die Zellen

Körper ügte > A Tage, denen das Wesentliche , die
Eıinheit das Ganze unabhängig VO'  w} Besonderungen, sıch und
sıch lebendig ertaßt wurden Man empfand überhaupt nıcht dıe Gefahr,
die heute stachelt sıch Unwesentlichen unwiıderbringlich Ver-
lıeren, ber dem Teil das Ganze übersehen, ber den tausend iınzel-
zahlen iıhre zusammentassende Gleichung und Formel vVeETSESSCNH. Und

scheint enn dieses Deständige Schwerpunkt-Suchen des Mittelpunkt-
Strebens zugleic uch die Verworrenheit, Unruhe, Hast, Unbeständigkeit
üunserer eıt aufzudecken

Die ellung der christlichen Denker ZUr
neuzeitlichen Naturauffassung

Von Bernhard Jansen S

uf nıchts OC der moderne Mensch mi1t mehr Stolz als aut die
wissenschafttlıch exakten Arbeitsweisen un die glänzenden theore-

tischen Un|:x pra)  SC technı:ıschen Ergebnisse der neuzeıtlıchen Natur-
Wwı1ıssenschaften Dieses Selbstbewußtsein rfüllt den modernen Wissen-
schaftler miıt Geringschätzung un eigung die scholastische Phi-
losophie Denn, heißt c die mittelalterliche Philosophie, streng autor1-


